
Jugend Begriff un Wırklichkeit

Der bıslang schon unklare Begritft Jugend scheıint weıteren Unschärten ZUZU-

nehmen. I)aran 1St nıcht LLUTr die Tatsache schuld, da{fß jugendliche Moden un
puerile Attıtüden auch VO  e) Erwachsenen übernommen wurden un da{fß INan VO  w}

eiınem „Mythos Jugend“ sprach, der geheime Normen setizte Es wiırkt sıch VOTr

allem dıe andere Erscheinung aus, da{fß sıch eıne Gesellschaft der Altersgleichen
gebildet hat, dıe sıch als „Punks“ oder „POpper. darstellt un: die eınes nıcht Wagt
sıch AaUus der Gleichaltrigengruppe (Peer-Group) abzusetzen un als einzelnes
Individuum 1ın dıe Offentlichkeit eiıner freıen Gesellschaft einzutreten.

Eıne Fixierung autf Jugend Öördert weıterhıin eın Lebensstil, der als Jugendzen-
trıert bezeichnet wırd Die neuesStIe Untersuchung des Jugendwerks der Deutschen
Shell „Jugend 8 unterscheidet „Jugendliche, die sıch VO Erwachsenenautoritä-
ten diskrimıinıert tühlen, dıe Erwachsene als Fremde, Übermächtige erleben, dıe
Erwachsenen mıßtrauen (‚Jugendzentrierte‘), VO  a} Jugendlichen, dıie eher A
neıgen, Erwachsene verteidigen, sıch ıhnen anzuvertrauen, dıe den Kontakt
suchen (‚Erwachsenenzentrierte‘)“. Ist L11U dieser Gegensatz, der sıch den
CGenerationen orıentiert, typısch tür HASGCLE Zeıt? der tragt diese eher alte
Unterscheidung in eıner Formulierung och einmal mehr azu bei, Junge
Menschen auf eiıgene Wege der Reifung un Entwicklung — jenselts des Konventıio-
nellen gehen lassen der Sal schicken?

eıtere Dıfferenzierungen legt der Begriff der »Postadoleszenz« nahe, den
bereits Kenniıston in seinem Buch „Young Radıcals“ (New ork pragte
un der heute azZzu dient, das sperrıge Phänomen „Junge Generation“ auf eınen
Begriff bringen. Entsprechend diesem Begrifft tıragen rel Lebenskonstellatio-
Hen azu beı, den Zugang eınem postadoleszenten Leben eröfftfnen: Einmal
die langjährıge Ausbildung ın privilegierenden Bıldungseinrichtungen, ZU ande-
ren die unfreiwillige Arbeıitslosigkeıt, endlich eıne sıch ın den Grof(ßstädten
verselbständıgende Jugendszene. „Wer wıll; ann VO  e} sıch aus darauf verzıchten,
1n dıe Erwachsenenexıistenz einzuste1gen “ , kommentiert dıe Shell-Studie. Miıt
dieser Lebenstorm eınes Postadoleszenten wırd eınerseıts dıe bısherige Jugend
zeıtlıch verkürzt und andererseıts der Status des verantwortlichen Erwachsenen
zeıtlich hinausgeschoben. Der dadurch CWONNCNC Lebensraum 1sSt durch bısher
Ungewohntes charakterisıiert: die kompetente Teilnahme Konsum, obgleich
die Jugendlichen och iın wiırtschaftlicher Abhängigkeıt leben, also ıhre tinanzıellen
Ressourcen nıcht selbst erarbeıten: dıe Möglıichkeit, selbständig wohnen un
mıt eınem festen Partner leben, obgleich keine Bındung auf Lebenszeıit
angestrebt wiırd; der Anspruch, weıte Reısen unternehmen, obglgich eıne teste
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Berufsposıition och nıcht gefunden IST. Fur „Erwachsene“ offenbaren sıch 1er
Wiıdersprüche.

Folglich 1St Cn nÖöt1g, „Jugend” HEL definıeren; enn das biologische Kriterium
Reife und Entwicklung scheidet ebenso AaUuS W1e€e der Ma{(stab der polıtischen der
Juristischen Volhährigkeıt. Jugend definijert sıch einerseıts kulturell, also ın
bestimmten Accessoıres des Alltags, ın eigentümlicher Sprache, iın der darın
durchscheinenden Wirklichkeitserfassung, Z anderen auch polıtisch, Insoweıt
in ıhr eın Potential gesellschaftskritischen Bewußtseins vorhanden 1St Aus dieser
Begriffsveränderung wırd verständlıch, da{f Sympathisanten der Jugendszene
alterslos sınd un dıe Verheißung „ewıger Jugend“ ınzwischen be] Hausbesetzern
und Demonstranten säkularıisıiert 1n Erfüllung geht.

Wıe dieser Proze(ß eıner sıch hinausziehenden Jugendphase Ende gehen wiırd,
bleibt vorläufig unklar. Er scheıint für hochkomplexe, industrıialisıerte Gesellschaf-
ten charakteristisch seın un wırd durch dıe derzeıtıge Krisensıituation eıner
bundesrepublikanischen Wohlstandsgesellschaft 1Ur verschärtt. Es bleibt fra-
gCN: Werden sıch diese Jugendlichen Ende der Postadoleszenz wıeder 1n dıe
Gesellschaft ıntegrieren?

Finden s1e eıne VO ıhnen reformierte Gesellschaft als Garantın ıhrer Zukuntft
akzeptabel? Werden s1e sıch als krıtisches, 1aber ma{ßslos kritisıerendes Potential iın
eınem gesellschaftlichen Abseıts VO der Wiırklichkeit „ausbürgern“ ? Werden sS1e
sıch resıgnıert un apathısch ın die grune Idylle zurückziehen un alles, W 4S

früher „Kontestation“ hiefß, ZUgunsten eınes „heimelnden Herdes“ aufgeben?
Folgt dem Protest dıe konservatıvste Neo-Romantık autf der Spur? Werden sS$1e Sar
VO der Gesellschaft ausgegrenzt, miıt dem Mal der Ausgesonderten geächtet?

Dıie Fülle der möglıchen Szenarıen deutet da{fß angesichts der konkreten
Sıtuatiıon un: der sıch anbahnenden, weltweıt interdependenten Prozesse nıchts
Sıcheres voraussagbar ISt Von eıner Möglichkeit aber ware abzuraten: Die
Gesellschaft und die S1€e tragenden Instıtutionen sollten CS sıch nıcht leisten, des
eiıgenen Ordnungsbedürfnisses un der oft verständlichen Angst wıllen Jjene
Jungen Menschen AaUSZUSBITCNZCN, die 1n der Neugestaltung eıner lebenswerten
Gesellschaft zugleich ıhre eıgenen, oft unbändıg geäiußerten Sehnsüchte 1n Erfül-
lung gehen sehen.

Die Theorıie, dıe eıner aufrechten Gelassenheıt ermutigt, wırd durch dıe
Jugendstudie bestätigt: Die Studıe VO  e 1981 erbrachte, da{ß 58 Prozent der
befragten Jugendlichen eher düster, 4 Prozent eher zuversıchtlich ın dıe Zukunft
schauen. Das sınd Ergebnisse, dıe nachdenklich stiımmen. Da aber WwW1e€e dıe gleiche
Studıie ergıbt die Beziehung den Eltern ber Pessimıiısmus und Optimısmus
entscheiden scheint, wırd ber die grofße Zukunft wıeder einmal (auch) 1m

Roman Bleistein SJNahbereıich, ın der Erfahrung des Nächsten, entschieden.
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